
}zunÉsberichte
JÜN 8 IST
«SSÜPWOCE,

ma thematisch-physikalischen Classe

dur

k. b. Akademie der Wissenschaften

xxi M ü n ch e n .

1899. Heft III.

München.
V er la g  der k. Akademie.  

1900.

ln C ta a M o n  1 »  0. Kmu<«ch<ii Verl»«» (J. Rotbi



341

Ueber Wengener, St. Cassianer- und Raibler-Schichten 
auf der Seiser Alp in Tirol.

Von Karl A. Ton Zittel.
{Ringdauftn 18. DeumUr.)

Der Schiern mit der angrenzenden Seiser Alp und dem 
Fassa-Thal gehören seit nahezu einem Jahrhundert zu den 
geologisch berühmtesten Gebieten der Alpen. Nachdem B rocchi 
(1811) und Marzari Pencati (1819) die Aufmerksamkeit der 
Geologen auf die Umgebung von Predazzo und das Fassathal 
gelenkt und Leop. v. Buch seine anregenden Abhandlungen 
über die Dolomitberge und die Entstehung des Dolomites nebst 
einer geognostischen Uebersichtskarte von Süd-Tirol veröffent­
licht hatte, galt das Fassathal geradezu als ein classischer 
Boden, den jeder Geologe kennen zu lernen wünschte. Waren 
es anfänglich die vulkanischen Eruptivgesteine und deren Be­
ziehungen zu den benachbarten Sedimentärgebilden, welche das 
Interesse fast ausschliesslich fesselten, so bildete später die Ent­
deckung der reichen Fundstätte von trefflich erhaltenen Ver­
steinerungen bei St. Cassian einen Wendepunkt in den geo­
logischen Forschungszielen von Süd-Tirol. Der Schlüssel zur 
Altersbestimmung der mesozoischen Schichtgesteine war jetzt 
gefunden und man konnte nunmehr an die schwierige Frage 
der Gliederung des „Alpenkalks“ und des Dolomits mit den 
darin befindlichen Einlagerungen anderer Gesteine denken. 
Obwohl die paläontologischen Monographien von Graf Münster, 
Wis8mann und K lipstein schon frühzeitig ein ziemlich voll­
ständiges Bild der reichen St. Cassianer Fauna gewährten, so
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herrschten doch über deren Alter lange Zeit sehr abweichende 
Meinungen.

Im Jahre 1844 wurde die Reihenfolge der Triasablage­
rungen zwischen St. Ulrich im Grödner Thal und der Seiser 
Alp durch H. Em m rich1) in musterhafter Weise klar gelegt. 
Emmrich hatte während einer 14 tägigen Ferienreise nach 
Südtirol Gelegenheit bei dem Beneficiaten Clara in St. Michael 
eine Sammlung von Versteinerungen zu sehen, welche von der 
Seiser Alp herrührten und worin der scharfsinnige deutsche Geo­
loge sofort eine erhebliche Anzahl typischer St. Cassianer Formen 
erkannte. Die charakteristischen Cidaris-Arten (Cid. baculifera. 
Buchi, decorata, flexuosa), ferner Encrinus liliiformis, varians 
und granuliferus, zahlreiche Brachiopoden und Muscheln (Car- 
dita crenata, Nucula striata) und Schnecken Hessen keinen 
Zweifel über die Deutung der sie enthaltenden Ablagerungen 
zu. Nur die Seltenheit von Cephalopoden war auffällig. 
Emmrich besuchte mit Clara die Fundstätten der Verstei­
nerungen, welche theils von den südöstlichen Abhängen des 
Puflatsch aus mergeligem Gestein, theils aus schwarzem san­
digem vulkanischem Tuff des Cipit- oder Tschapitbachs unter 
der Saldem Hütte stammten. Auch am Frombach hatte 
Beneficiat Clara in schwarzem Sandstein und Melaphyr-Tuf 
„riesig grosse Neriten“, Nucula, Austern, Echinidenstacheln uni 
einige Ammoniten gefunden.

Nach Emmrich beschäftigte sich Ferd. von Richt­
hofen eingehend mit den Ablagerungen der Seiser Alp. Seine 
berühmte Monographie2) bildet noch heute die beste Grundlage 
für die Geologie Süd-Tirols und enthält namentlich für die 
Seiser Alp die eingehendsten und genauesten Beobachtungen. 
Richthofen schlägt für die unter dem Melaphyr (Augitporphjr) 
des Puflatsch vorkommenden Halobienschichten, welche Eni-

*) Emmrich H. Ueber die Schichtenfolge der Flötzgebirge des 
Gaderthala, der Seiser Alp und St. Cassians. Neues Jahrb. für Mine»' 
logie etc. 1844, S. 791—803.

2) Richthofen Ferd. von, Geognostische Beschreibung der Um­
gegend von Predazzo, Sanct Cassian und der Seiser Alp. Gotha 1860.
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mrich als untere Wengener Schichten bezeichnet hatte, den 
Namen Buchensteiner Schichten yor und beschränkt die eigent­
lichen Wengener Schichten auf die sandigen und tuffigen, zu­
weilen auch kalkigen, dunkelgefärbten Schiefer mit Halobia 
Lommeli, welche am Südgehänge des Puflatsch, am Frombach, 
Pitzbach, Frötschenbach und Tschapitbach überall den Melaphyr 
bedecken.

Ueber den Wengener Schichten folgen nach Richthofen 
vulkanische Tuffe, mit denen fast das ganze Plateau der Seiser 
Alp überschüttet ist. Sie erreichen eine Mächtigkeit von meh­
reren hundert Fuss und enthalten in ihrer unteren Abtheilung 
Einlagerungen von Korallenkalk (Cipitkalk) und mergelig kalki­
gen Schichten. Geologisch und paläontologisch bilden die 
Wengener Schichten und die Tuffe mit den eingelagerten 
kalkigen und mergeligen Bildungen nach v. Richthofeu ein 
zusammengehöriges Ganzes von verschiedenartiger Facies. Ent­
halten die Gipitkalke fast nur Korallen und Encriniten, so finden 
sich in den mergelig-kalkigen Einlagerungen, welche nament­
lich in der tieferen Abtheilung der Tuffe am Südabhang des 
Puflatsch (Pflegerleite), am Pitzberg und bei der Tschapit-Alpe 
entwickelt sind, eine Anzahl charakteristischer Versteinerungen 
aus den St. Cassianer Schichten. Richthofen betont die 
Armuth an Gastropoden, Bivalven, Brachiopoden und Ammo­
niten und erwähnt hauptsächlich Crinoideen, Cidariten, Korallen 
und Spongien. In den Tuffen selbst finden sich nach v. Richt­
hofen nur ganz vereinzelte mit St. Cassian übereinstimmende
V ersfceinerungen.

Als „regenerirte Tuffe“ bezeichnet v. Richthofen gewisse 
am Frombach vorkommende Ablagerungen, die bereits von 
Emmrich beschrieben wurden und durch das ungemein häufige 
Vorkommen von Pachycardia rugosa ausgezeichnet sind. Ausser 
diesen Pachycardien erwähnt v. Richthofen nur noch eine 
grosse Natica*) und eine kleine thurmformige Schnecke. Diese 
„regenerirten Tuffe“ werden mit den Pachycardien führenden
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rothen sandig mergeligen Ablagerungen des Schlernplateau* 
verglichen und als Raibler-Schichten bestimmt. Dass v. Richt­
hofen in dem Schierndolomit nur eine abweichende Facies der 
St. Cassianer- und Raibler-Schichten erblickte und das mehr­
fache Eingreifen und Wechsellagern des Tuffs mit dem Dolomit 
nachwies, gehört zu den fruchtbarsten Anregungen für dir 
Entwickelung der südtiroler Geologie.

Das genaueste Profil der Pufler Schlucht verdankt man 
W. v. Gümbel.1) Seine Beobachtungen decken sich im Wesent­
lichen mit denen seiner beiden Vorgänger; doch weicht er in 
der Auffassung der Wengener Schichten sowohl von Emmrich 
als auch v. Richthofen ab. Während ersterer unter dieser 
Bezeichnung sowohl die unter als über dem Augitporphyr vor­
kommenden Halobien-Schichten zusammenfasst, v. Richthofen 
dagegen die unteren Halobien-Bänke zu den Buchensteiner 
Schichten rechnet und die Wengener Schichten erst über dem 
Augitporphyr beginnen lässt, beschränkt v. Gümbel den Namen 
Wengener-Schichten auf die Buchensteiner Schichten und die 
damit wechsellagernden Halobien-Schiefer und vereinigt die 
oberen Halobien-Schichten auf dem Plateau der Seiser Alp mit 
den darüber liegenden mergeligen, oblithischen und tuffigec 
Ablagerungen unter der gemeinsamen Bezeichnung St. Cassianrr 
Schichten. Gümbel glaubte die ächte Halobia Lommeli liefe 
in dem unteren Horizont und hielt die grossen feingestreiften 
Exemplare aus den oberen tuffigen und sandigen Schiefern für 
eine abweichende Species. Ueber die Entwickelung der als 
St. Cassianer Schichten zusammengefassten Mergel, Oolithe. 
Tuffe und Cipitkalke gibt v. Gümbel werthvolle Aufschlüsse. 
Er kannte auch die Fundstellen von Versteinerungen in den 
vulkanischen Tuffen des Tschapitbaches. Dagegen gelang es ihm 
nicht, die Pachycardien am Frombach wieder zu finden. Den 
Schlerndolomit erklärt Gümbel für eine abweichende Facies 
der St. Cassianer Schichten, bestreitet mit Schärfe dessen Ent­
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stehung als Korallenriff und erklärt schliesslich die rothen, 
sandig-thonigen, versteinerungsreichen Ablagerungen mit Myo- 
phoria Kefersteini auf dem Schlernplateau als typische Raibler- 
Schichten.

Im Gegensatz zu v. G ü m b e 1 vereinigt Edm .v.Mojsisovics1) 
in seinem schönen Werk über die Dolomitriffe von Süd-Tirol 
(1879) die von dem bayerischen Geologen als Wengener- 
Schichten bezeichneten Ablagerungen (Knollenkalke, Pietra- 
verde, Schiefer mit Daonella Taramellii, tyrolensis etc.) mit den 
Buchensteiner Schichten und lässt die eigentlichen Wengener 
Schichten mit Halobia (Daonella) Lommeli erst über dem 
Augitporphyr beginnen.

Die Halobien-Schiefer auf dem Plateau der Seiser Alp 
werden mit den Pachycardientuffen und Cipitkalken zusammen­
gefasst und so scharf von den St. Cassianer Schichten ge­
schieden, dass sogar die Grenze der zwei obertriasischen Haupt­
gruppen (norische und karnische Stufe) zwischen beide verlegt 
ist. v. Mojsisovics hält die St. Cassianer Schichten für eine 
ganz locale Bildung, deren zeitliche Aequivalente in fossilarmen 
Dolomiten und Kalken zu suchen seien. Das ganze Plateau 
der Seiser Alp ist nach v. Mojsisovics mit Wengener Schichten 
und vereinzelten Dolomithügeln bedeckt, ohne eine Spur von 
St. Cassianer- oder Raibler-Schichten.

Seit dem Erscheinen der „Dolomitriffe“ ist die Fauna der 
Raibler-Schichten (1889) in den Nord-Alpen durch v. W ö h r ­
mann2) und jene des Schlernplateau’s durch v. Wöhrmann 
und Koken3) eingehend bearbeitet worden, v. Wöhrmann 
betont die ausserordentlich grosse paläontologische Ueberein- 
stimmung der unteren Abtheilung der nordalpinen Raibler- 
mit den St. Cassian-Schichten, während sich in der oberen
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Abtheilung der Cardita-Schichten allmählich die Fauna der 
Torer Schichten einstellt. Aus den Eruptivtuffen der Seiser 
Alp kannte v. Wöhrmann keine Versteinerungen.

So hatte man also bis in die neueste Zeit über die Tuff- 
und Mergelschichten der Seiser Alp dreierlei abweichende 
Meinungen. E m m r i c h  und v. ß ichthofen erklärten sie 
für Repräsentanten der St. Cassianer Schichten, v. Gümbel 
fügt ihnen noch die oberen Halobienschichten bei, v. Mojsi- 
sovics vereinigt sie wie Gümbel mit dem oberen Halobien- 
Horizont, stellt sie aber in das Niveau der Wengener Schichten, 
v. Richthofen betrachtet ausserdem die „regenerirten Pachy- 
cardien-Tuffe“ des Frombach als isolirtes Vorkommen von 
Raibler-Schichten.

Im Sommer 1898 besuchte ich mit einer grösseren Anzahl 
von Studierenden die Seiser Alp. Wir wählten den Aufstieg 
von Ratzes durch das Frötschen-Thal nach der Prosliner Alp, 
verfolgten sodann eine Strecke weit den Lauf des Tschapit- 
(Cipit-) Baches, um von da die Mahlknechthütte zu erreichen. 
Wenige Minuten vom Proslinerhaus führt eine Brücke über 
den Tschapitbach nach dem Touristensteig auf den Schiern. 
Im Bach stehen harte schwärzlich-grüne, sehr kieselreiche Kalk­
bänke an, die unmittelbar auf dem Augitporphyr liegen und 
das Niveau der Wengener Schiefer einnehmen. Unmittelbar 
darüber folgen graue Mergel mit Cipitkalkeinlagerungen und 
dunkelgrüne Eruptivtuffe. In letzteren fand Dr. Plieninger 
in der Nähe der Saldemhütte am Tschapitbach einen Block 
mit schön erhaltenen Versteinerungen, worin ich Pachycardia 
rugosa und einige andere Formen erkannte, die mehr Raibler- 
als St. Cassianer-Arten ähnelten. Da wir uns aber unzweifel­
haft an der Stelle befanden, von wo ein Theil der von Em­
mrich und v. Richthofen erwähnten St. Cassianer Ver­
steinerungen herrührten, so schien mir eine genauere Unter­
suchung dieser Ablagerungen und namentlich eine systematische 
Ausbeutung der Versteinerungen wünschenswerth. Dies ge­
schah zunächst durch den geschickten Sammler Jos. Schmuck 
und da seine erste Sendung eine unerwartet reiche Anzahl
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wohl erhaltener Versteinerungen aus den bis dahin für äusserst 
arm gehaltenen Tuffen lieferte, so begaben sich Dr. Plieninger 
und Dr. Broil i für 14 Tage und etwas später die Herrn 
Fred. Loomis und Aiston Read für 9 Wochen nach der 
Seiser Alp.

Das Ergebniss dieser Untersuchungen war einerseits die 
Entdeckung einer Anzahl neuer Fundplätze von Versteine­
rungen, sowie die Herstellung einer detailirten geologischen 
Karte der Seiser Alp, des Sehlems und der angrenzenden Ge­
biete durch die Herrn Loomis und Aiston Read.

Die Wengener Schichten mit Halobia (Daonella) Lom- 
meli lassen sich als ein schmales Band von der oben genannten 
Brücke am Tschapitbach nach dem Südrand des Puflatsch ver­
folgen; sie stehen am oberen Ende der Puflerschlucht in an­
sehnlicher Mächtigkeit an und ziehen von da, stets den Augit- 
porphyr bedeckend, nach dem Pitzbach, verlaufen darauf in 
nach Norden convexem Bogen zum Saltrie-Bach und folgen 
diesem in geringer Entfernung wieder als schmales Band bis 
in die Nähe der Mahlknecht-Senne. Das Gestein ist fast überall 
schieferig, bald thonig sandig, bald aus zerriebenem vulkani­
schem Material zusammengesetzt. Die Halobien (Daonellen 
nach Mojsisovics) sind in den Schiefern theilweise sehr gross 
und schön erhalten, die Ammoniten dagegen (Monophyllites 
Wengensis Klipst. sp., Nannites sp.) vollkommen platt gedrückt. 
Eine überraschend reiche Sammlung von prächtig erhaltenen, 
vielfach mit einem feinen Ueberzug von Seladonit versehenen 
Versteinerungen lieferte der harte dunkle Kieselkalk des Tschapit- 
bachs, in welchem einzelne Bänke vollständig erfüllt sind mit 
Halobia (Daonella) Lommeli Wissm. und Posidonomya Wen­
gensis Wissm. Neben diesen charakteristischen Leitrauschein 
der Wengener Schichten konnte Herr Dr. Pompeckj folgende 
Cephalopoden bestimmen:
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Aulacoceras sp.
Atractites subundatus Laube.

l) * Orthoceras campanile E. v. Mojs.
Nautilus cf. granuloso-striatus v. Klipst. sp.

* Nannites fugax E. v. Mojs.
* callogyrus n. sp.

* „ Bittneri E. y. Mojs.
„ planus n. sp.

* „ aberrans E. v. Mojs. sp.
* Monophyllites Wengensis v. Klipst. sp.
* Megaphyllites obolus E. v. Mojs.

Gymnites (cf. Buddhaites Dien.) n. sp.
? Lecanites sp. sp.
Lobites n. sp.

* Joannites tridentinus E. v. Mojs.
„ cf. diffissus v. Hau. sp.

* Trachyceras (Protrachyceras) Archelaus Laube.
* „ ( „ ) Steinmanni E. v. Mojs.
* „ (Anolcites) julium E. v. Mojs.

* ( „ ) cf. doleriticum E. v. Mojs.
* „ (Sirenites) rutoranum E. v. Mojs.
* „ ( „ ) regoledanum E. v. Mojs.

? Arpadites cf. Stracheyi E. v. Mojs.
Ferner verschiedene neue Formen z. Th. von alterthüm- 

lichem Gepräge.

Ueber den Wengener Schichten folgen, paläontologisch 
und petrographisch scharf geschieden, thonig-mergelige, von 
unreinen Kalkbänken unterbrochene und zuweilen oolithische 
Ablagerungen, die namentlich am Südrand des Puflatsch (an 
der Pflegerleite) und des Pitzberges entblösst sind und auch 
im Tschapitbach und am Schlernfuss beim Touristensteig an­
stehen. Sie enthalten ausschliesslich St. Cassianer Versteine-
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ningen, namentlich Stielglieder von Encrinus, Cidaritenstacheln, 
Brachiopoden und vereinzelte Lamellibranchiaten, Gastropoden, 
Korallen und Spongien. Der Erhaltungszustand stimmt in 
überraschender Weise mit den Fossilien von Stuores und Pre- 
longei bei St. Cassian überein. Nach oben gehen diese Schichten 
ganz allmählich in die meist dunkelgrünen, zuweilen aber auch 
rostfarbigen und braunen Tuffe über, in welchen Bänke und 
isolirte Blöcke von Cipitkalk eingebettet liegen. Die nament­
lich im Tschapit- und Frombach aufgeschlossenen Tuffe ent­
halten an mehreren Stellen eine erstaunliche Fülle von prächtig 
erhaltenen, durchwegs beschälten, zuweilen noch mit Farben 
versehenen Versteinerungen, unter denen Gastropoden und 
Muscheln weitaus vorherrschen. In ausserordentlicher Häufig­
keit findet sich überall Pachycardia rugosa. Obwohl die Fos­
silien in einem zuweilen ziemlich grobkörnigen Tuff liegen, der 
offenbar submarinen Eruptionen seinen Ursprung verdankt, so 
zeigen die Schalen der Mollusken doch selten Spuren von Ab­
rollung. Die Lamellibranchiatenschalen sind allerdings meist 
getrennt, aber in der Regel unverletzt und die Schlösser tadellos 
erhalten. Bei den Gastropoden findet man weit mehr voll­
ständige, mit Spitze und Mundsaum versehene Exemplare, als 
sogar an den berühmten Fundstätten bei St. Cassian. Im 
Ganzen dürfte sich die bis jetzt aus den Pachycardientuffen 
stammende Fauna auf circa 300 Arten belaufen, von denen 
durch die Herrn Dr. Plieninger,  Dr. Broili,  Dr. Loomis 
und Dr. Pomp eck j folgende Species bestimmt wurden:1)

Encrinus granulosus Mstr.
, Cassianus Laube 
„ varians Mstr.

Cidaris subcoronata Mstr.
„ alata Ag.
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Cidaris Buchi Mstr.
„ trigona Mstr.

Terebratula tenella Bittner.
Waldheimia carinthiaca Rothpletz.

„ bipartita Mstr.
porrecta Bittn.

„ subangusta Mstr.
Rhynchonella cynodon Laube.

„ Cornaliana Bittn.
„ laurinea Bittn.
„ sellaris Laube.
„ seraiplecta Mstr.
„ semicostata Mstr.
„ semicostata yar. discrepans Bittn.
* subacuta Mstr.
* trinodosi Bittn.

Cyrtina Zitteli, Bittn.
Spiriferina Klipsteini Bittn.

„ badiotica Bittn.
Spirigera indistincta Beyr.

„ quadriplecta Mstr.
„ quinquecostata Mstr.
„ Wissmanni Bittn.
„ trigonella Schloth.

Ostrea sp.
Avicula Kokeni v. Wöhrm.

„ cfr. caudata Stopp.
„ arcuata var. bifrons Bittn.
„ Tofanae Bittn.

Cassianella planidorsata Mstr.
„ decussata Mstr.
„ Beyrichi Bittn.

Hoernesia bipartata Merian.
Gervillia cfr. Bouéi v. Hauer.
Hoferia duplicata Mstr. sp.
Pecten Zitteli v. Wöhrm.



Pecten tubulifer Mstr.
» subalternans d’Orb.

Mysidioptera cfr. intertexta Bittn.
„ incurvostriata v. Wöhrm. 

Myoconcha parvula y. Wöhrm.
Mytilus (mehrere Arten).

„ Maximiliani-Leuchtenbergensis Elipst. 
Pinna Tommasii v. Wöhrm.
Macrodon cfr. strigillatum Mstr.
Nucula strigillata Goldf.
Trigonodus costatus y. Wöhrm. 

„ Rablensis Gredler. 
Pachycardia rugosa y. Hauer.

„ Haueri v. Mojs.
Myophoria Kefersteini Mstr. 

 ̂ fissidentata y. Wöhrm. 
„ Whatleyae v. Buch.
» Wöhrmanni Bittner.
„ aff. omata Mstr. 
jf Kokeni Bittn.

Myophoriopsis Bichthofeni Stur.
Cardita crenata Goldf.
Gonodon astartiformis Mstr.

„ rostratus Mstr.
Dentalium nndulatum Mstr.
Patella Joh. Boehmi y. Wöhrm.
Patella sp. nov. (grosse, radial gefaltete Form). 
Acmaea campanaeformis v. Klipst.
Worthenia canalifera y. Klipst.

„ coronata Mstr.
„ Münsteri Klipst.
„ subgranulata Mstr.
B turriculata Kittl.

KokeneUa Laubei Kittl.
Clanculus Cassianus Wissm. sp.
Pachypoma insolitum Klipst. sp.
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Pachypoma cfr. Hauen Kittl.
Delphinulopsis binodosa Mstr. sp. 
Flatychilina Wöhrmanni Koken.
Neritopsis omata Mstr.
Naticella striatocostata Mstr.
Amauropsis Tirolensis Laube sp.
Naticopsis neritacea Mstr. var. (mit Farben, 

häufig im Frombach und Tscbapitbach). 
Naticopsis cfr. ladina Bittn.

sp. div.
Hologyra alpina Koken. 
Neritaria similis Koken. 
Palaeonarica concentrica Mstr. sp.
Telleria umbilicata Kittl.
Macrochilina aff. Sandbergeri Laube. 
Ghemnitzia solida Koken, 

div. sp.
Coelostylina Stotteri y. Klipst. sp.
Eustylus Konincki Mstr. sp.
Euchrysalis fusiformis Mstr. sp.
Katosira fragilis Koken.
Loxonema Lommeli Mstr. sp.

„ obliquecostata Bronn sp.
„ supraplecta Mstr. sp.

Undularia subpunctata Mstr. sp. 
Pustularia Alpina Eichw. sp.
Scalaria triadica Kittl.
Tretospira multispirata v. Wöhrm. 
Joannites Klipsteini E. y. Mojs. 
Trachyceras cfr. Hofmanni Boeckh.
Arpadites cfr. segmentatus E. v. Mojs.
Celtites laevidorsatus v. Hau. sp. 
Pleuronautilus sp. (aus der Verwandtschaft 

des N. Pichleri v. Hau.).
Orthoceras sp.
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Aus dieser Liste geht hervor, dass die Pachycardien-Tuffe 
der Seiser Alp eine höchst bemerkenswerte Mischfauna ent­
halten, zusammengesetzt aus typischen St. Cassianer- und Raibler- 
Arten. Wenn die Zahl der ersteren auch bedeutend überwiegt, 
so erklärt sich dies leicht aus dem Umstand, dass eben die 
St. Cassianer Fauna unendlich viel reicher als die Raibler ist 
und darum auch weit mehr Vergleichspunkte bietet. Enthält 
die Liste auch nur 39 Raibler-Arten, so bilden diese reichlich 
die Hälfte aller bis jetzt aus den rothen Schichten des Schlern- 
plateaus bekannten Formen und voraussichtlich dürfte sich ihre 
Zahl bei genauerer Untersuchung unseres reichen Materials noch 
etwas vermehren. Bedenkt man ferner, dass sich gerade ein­
zelne bis jetzt nur aus Raibler-Schichten bekannte Formen, wie 
Myophoria Kefersteini, M. fissidentata, M. Whatleyae, Pachycardia 
Haueri, Trigonodus Rablensis und costatus, Tretospira multi- 
spirata, Platychilina Wöhrmanni, Katosira fragilis u. a. durch 
Häufigkeit auszeichnen, so macht sich der Charakter unserer 
Fauna als eine Mischung aus St. Cassianer- und Raibler-Ele- 
menten ganz besonders bemerkbar.

Schon v. Wöhrmann hatte in seiner Monographie der 
nordalpinen Raibler-Fauna (1889) die grosse Uebereinstimmung 
mit St. Cassian betont und aus dem paläontologischen Befund 
gefolgert, dass die nordalpinen Cardita-Schichten zum grössten 
Theil den St. Cassianer, die Schichten mit Ostrea montis caprilis 
aber den Torer Schichten bei Raibl entsprechen.

Nach Bearbeitung der Versteinerungen aus den rothen 
Schichten des Schlernplateau’s (1892) kamen v. Wöhrmann 
und Koken zum Resultat, dass dieselben nicht, wie bis dahin 
angenommen wurde, den Torer-Schichten gleichzustellen seien, 
sondern einen tieferen Horizont einnehmen, welcher dem oberen 
Theil der Cardita-Schichten in den Nord-Alpen und den 
Lagern mit Myophoria Kefersteini bei Raibl äquivalent seien.

Die Zusammensetzung der Pachycardientuff-Fauna beweist, 
dass eine scharfe paläontologische Trennung zwischen St.Cassianer- 
und Raibler-Schichten nicht möglich ist. Wir haben es hier 
mit der Fauna einer einzigen geologischen Stufe zu thun, in
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welcher allerdings die rein St. Cassianer Typen zuerst erscheinen, 
sich aber bald mit solchen aus dem Myophorien-Horizont der 
Raibler-Schichten vermischen, die alte schon von Merian und 
Stur vertretene Meinung, dass St. Cassianer- und Raibler- 
Schichten identisch seien, gewinnt wieder festen Boden.

An den wenigen Stellen, namentlich im Enneberger- und 
Qaderthal, wo die St. Cassianer Fauna typisch entwickelt er­
scheint, ist sie allerdings von den Myophorien-Schichten fast 
überall durch zwischengelagerte Dolomite oder Kalkmassen ge­
trennt. Die zahlreichen genauen Profile von Miss Ogi lv ie  be­
stätigen diese Thatsache an vielen Stellen. In der Lombardei 
und Venetien folgen auf die Wengener- (Halobien)-Schichten 
vielfach fossil-arme Dolomite und Kalksteine, die wieder von 
Raibler-Schichten bedeckt werden. .

Auch bei Raibl liegt zwischen den schwarzen Fischschiefem 
mit Pflanzenresten, die vielfach als Vertreter der Wengener 
Schichten gelten, und den Myophoria Kefersteini-Schichten ein 
3—400 Meter mächtiger Complex von Kalkstein und dunkeln 
Schiefern, worin vereinzelte St. Cassianer Versteinerungen Vor­
kommen. Eine so innige Verknüpfung der St. Cassianer und 
Raibler Fauna wie in den Pachycardien-Tuffen der Seiser Alp 
ist aber bis jetzt noch nie beobachtet worden. Sie ist für die 
ganze Gliederung der alpinen Trias von höchster Wichtigkeit 
denn wie bereits Ben ecke1) mit vollem Recht bemerkt, bilden 
die Cardita- oder Raibler Schichten den festen Horizont, um 
welchen sich alle Schwankungen in der Classification der oberen 
Trias in den letzten Dezennien bewegten. Heute wird dieses 
„Pivot“ durch Hinzufügung der St. Cassianer Schichten noch 
bedeutend verstärkt, damit aber zugleich auch die ganze Trias- 
Gliederung der Alpen vereinfacht.

Hält man an der alten Dreitheilung der Trias in Bunt­
sandstein, Muschelkalk und Keuper fest und es scheint mir 
kein triftiger Grund vorzuliegen, sie entweder durch eine An­
zahl paläontologischer Zonen zu ersetzen, die dann wieder in
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eine Menge mit neuen Namen ausgestatteten Unterstufen, 
Stufen und Serien gruppirt werden oder an ihre Stelle eine auf 
petrographische Merkmale und namentlich auf den Reichthum 
oder Mangel an Kalkstein basirte Eintheilung treten zu lassen, 
so liefern die oberen Buchensteiner Schichten (Subnodosus-Zone) 
nach den übereinstimmenden Untersuchungen von v. Mojsiso- 
vics, Bittner,  v. Gümbel, Rothpletz,  Benecke und Torn- 
q u is t1) als Aequivalente des oberen Muschelkalks einen festen 
Orientirungshorizont. Zwischen den Buchensteiner Schichten 
und St. Cassian-Raibl liegen in den Süd-Alpen überall entweder 
die Wengener Schichten oder die Esino- und Mormolata-Kalke, 
resp. die diese ersetzenden Dolomite.

In den bayerischen und nordtiroler Alpen repräsentiren 
nach v. Gümbel2) die Partnach-Schichten sowohl Buchensteiner 
und Wengener als auch einen Theil der St. Cassianer Schichten 
und werden von Wettersteinkalk bedeckt, welchem die Cardita 
(Raibler)-Schichten aufruhen. Paläontologisch stimmen die 
Cardita-Schichten in ihrem unteren und mittleren Theil ent­
schieden mit den Pachycardien-Tuffen der Seiser Alp überein, 
die richtige Bestimmung der Aequivalente der Partnachschichten 
bedarf noch weiterer Aufklärung.

Vielumstritten ist die Frage nach der Eintheilung der 
Wengener Schichten. Gehören sie zum Muschelkalk oder 
Keuper? Stratigraphisch nehmen sie unzweifelhaft die Stelle 
der Lettenkohleugruppe oder der darunter liegenden Trigonodus- 
Dolomite der germanischen Triasprovinz oder auch beider zu­
sammen ein. Vielleicht repräsentiren sie auch nur einen Theil 
und zwar den unteren der Lettenkohlengruppe. Paläontologisch 
lässt sich die Frage nicht lösen, da die typischen Wengener 
Schichten vorzugsweise marine Fossilien und nur sehr indiffe­
rente Reste von Landpflanzen beherbergen.

Vergleicht man die Cephalopoden aus solchen Localitäten, 
wo die Wengener Schichten in ihrer typischen Entwickelung 
auftreten, wie bei Wengen, Corfara, auf der Seiser Alp und bei

*) Zeitschrift d. deutschen geolog. Gesellschaft 1698. L. S. 687—694.
2) Geologie von Bayern II. S. 68.
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Prezzo in Iudicarien, so zeigt sich eine sehr geringe Ueber- 
einstimmung mit den Formen aus den oberen Buchensteiner 
Schichten, aber auch keine sonderlich grosse mit jenen aus 
St. Cassian. Immerhin spricht die reichliche Entwickelung 
von Trachyceras und Nannites, das Vorhandensein von Lobites 
und Joannites, der Mangel an Ceratiten und die Seltenheit von 
Ptychites mehr für eine Verwandtschaft mit der St. Cassianer 
als mit der Buchensteiner Fauna. Auch stratigraphisch sind die 
Wengener und St. Cassianer Schichten in den Süd-Alpen meist 
innig miteinander verbunden.

Für die Altersbestimmung der Wengener Schichten ge­
währen die Verhältnisse in Nieder-Oesterreich den erwünsch­
testen Aufschluss. Nachdem schon 1863 und 1864 die A uf­
nahmen in der Gegend von Lunz und Lilienfeld unter L i p o i d  
und Stur zur Aufstellung der kohlenführenden Lunzer Schichten, 
der diese bedeckenden Opponitzer Schichten und der an ihrer 
Basis befindlichen Reingrabener und Gösslinger Schichten ge­
führt hatte und nachdem in den zwei letzteren Versteinerungen 
der Wengener Schichten nachgewiesen waren, schien das Alter 
der Wengener Schichten gesichert, indem nach Stur die Lunzer 
Schichten die Flora der Lettenkohle und die Opponitzer Schichten 
die Fauna der oberen Cardita und Raibler Schichten enthalten. 
Unter den Aonschiefern liegt theils ächter Muschelkalk, theils 
mergeliger Kalkstein mit Spiriferina Köveskalliensis, Rhyn- 
chonella trinodosi, Aulacothyris angusta Schloth. sp. und 
Koninckina Leonhardi Wissm.1) Letzterer entspricht offenbar 
den Partnach-Schichten der bayerischen Alpen.

Bittner2) betrachtet in Uebereinstimmung mit Stur die 
Lunzer Schichten als Aequivalente der ausseralpinen Letten­
kohle und der unteren und mittleren Cardita-Schichten in den 
bayerischen und nordtiroler Alpen. Die Opponitzer Schichten 
werden den oberen Raibler (resp. Torer) und Cardita-Schichten
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gleichgestellt. Was unter den Lunzer Schichten liegt (Part- 
nach-Schichten, Wettersteinkalk, Wengener-, St. Cassianer-, 
Buchensteiner-Schichten, sammt Esinokalk, Schlemdolomit und 
Marmolatakalk) gehört nach Bittner zum oberen Muschelkalk 
oder zur „ladinischen“ Stufe.

Benecke ’ ) hat sich neuerdings gegen diese Auffassung aus­
gesprochen und die Begrenzung der Lettenkohlengruppe nebst 
deren Beziehungen zum Muschelkalk und Keuper festzustellen 
versücht. Ausgehend von dem Gesichtspunkt, dass die marinen 
Versteinerungen für die Altersbestimmung der sedimentären 
Bildungen in erster Linie ausschlaggebend sind, zeigt Benecke, 
dass sowohl der Trigonodusdolomit an der Basis, als auch der 
Grenzdolomit im Hangenden der Lettenkohle im Wesentlichen 
eine Muschelkalkfauna enthalten und dass darum der ganze 
Complex zwischen diesen beiden Dolomiten besser zum Muschel­
kalk, als zum Keuper gestellt werde. Erst über dem Grenz­
dolomit mit dem Gypskeuper, welcher Myophoria Kefersteini 
und Myophoriopsis (Corbula) Rosthorni enthält, beginnt nach 
Benecke der eigentliche Keuper, über dessen marine Fauna 
freilich, wenn wir von der obersten Abtheilung, dem Rhät, 
absehen, fast nichts bekannt ist. Philippi*) weicht bezüglich 
des Gypskeupers und der Bleiglanzbank von Benecke ab, in­
dem er beide noch zur Lettenkohle rechnet. Auch meiner 
Ansicht nach kann man den Gypskeuper und die Bleiglanz­
bank ebenso gut zur Lettenkohle stellen, als zum Keuper 
und die Lettenkohle sogar noch ausdehnen bis zum Schilf­
stein; denn zwischen der Flora der Lettenkohle und des Schilf­
sandsteins ist der Unterschied so geringfügig, dass beständig 
Verwechselungen dieser Horizonte Vorkommen. Dehnt man aber 
den Begriff der Lettenkohle nach oben soweit aus, so bleibt 
freilich für den eigentlichen Keuper nur die Region der Stein­
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mergel des Stubensandsteins, der Zanclodonmergel und des Rhät 
übrig. Dass die Wengener Schichten vielfach durch eine Kalk- 
und Dolomit-Facies (Wettersteinkalk, Schlerndolomit, Esino- 
und Marmolatakalk) ersetzt sind, wird jetzt wohl von allen 
Kennern der Alpen-Geologie anerkannt. Wichtige Belege für 
diese Ansicht liefern die neuesten Monographien des Marmolata- 
und Elinokalkes von Joh. Böhm, Salomon und Kittl.

Nach der Zusammensetzung der Fauna des Pachycardien- 
tuffs wird man wohl in Zukunft auf eine scharfe Scheidung 
von St. Cassianer- und Raibler-Schichten verzichten müssen; 
jedenfalls ist es unstatthaft, zwischen diese beiden Horizonte 
die Grenzlinie zweier grösserer Stufen laufen zu lassen.

Die Ablagerungen von den Wengener Schichten an bis 
herauf zu den Torer Schichten bilden eine natürliche Einheit, 
welche etwa dem ausseralpinen Complex zwischen Trigonodus- 
Dolomit und Horizont Beaumont, also im Wesentlichen der 
Lettenkohlengruppe und dem unteren Keuper bis herauf zum 
Schilfsandstein entspricht.

Auf diese Gruppe passt weder die Bezeichnung kamisch, 
noch norisch, noch ladinisch.

Berücksichtigt man mit Benecke zur Parallelisirung haupt­
sächlich die ausseralpine Trias, so müsste der Muschelkalk 
demnach bis zum Schilfsandstein erweitert werden, was freilich 
dem historischen Begriff Muschelkalk wenig entspräche. In 
den Alpen, wo reiche marine Faunen die verschiedenen Stufen 
der oberen Trias charakterisiren, beginnt mit den Wengener 
Schichten offenbar eine bemerkenswerthe faunistische Umge­
staltung, welche namentlich bei den Ammoniten in die Augen 
fällt. Ich würde es darum für zweckmässiger halten den Keuper 
mit den Wengener Schichten und den damit gleichaltrigen 
ausseralpinen Bildungen zu beginnen, als dem Muschelkalk eine 
bis zum Schilfsandstein reichende Ausdehnung zu gestatten.

Für den mittleren Keuper würden Hauptdolomit und Hall- 
staetter Kalk das zeitliche Aequivalent bilden und dass es sich 
liier in der That um das Erscheinen einer neuen marinen
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Fauna handelt, das beweist ein Blick auf die prächtigen Mono­
graphien von y . Mojsisovics über die Cephalopoden und von 
K o k e n  über die Gastropoden der Hallstaetter Schichten. Die 
Beziehungen zu den reichen Faunen der Raibler, St. Cassianer 
und Wengener Schichten, sowie zu deren Kalkfacies von Esino 
und der Marmolata sind in der That so geringfügig, dass 
zwischen Hauptdolomit nebst Hallstaetter Kalk und Raibler 
Schichten füglich eine Grenzlinie von grösserer Bedeutung 
gelegt werden darf.
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